Liebe in Zeiten
gesellschaftlicher Umbriiche

Katharina Volk (Hg.)
Alexandra Kollontai oder: Revolution fiir das
Leben

@

Alexandra Kollontai, russische Kommunistin und
Frauenrechtlerin, denkt die solidarische Gesellschaft von
der Paarbeziehung her und verleiht der Liebe damit neue,
freischwingende Fliigel.

Rezensiert von Paula Blomers

Die russische Kommunistin Alexandra Kollontai lebte und arbeitete von 1872
bis 1952 — in den Umbriichen zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts,
wahrend des ersten Weltkriegs und der russischen Revolution. Sie war tatig als
Politikerin, als Ministerprasidentin, als Mitglied der boleschwistischen Partei,
Diplomatin und Kdmpferin fiir Frauenrechte. Heute wird Kollontai vielfach als
Feministin rezipiert, die Fragen nach solidarischem Zusammenleben,
Liebesbeziehungen und Mutterschaft gestellt hat. Mit der russischen
Revolution wurden ihr diese zu elementaren Fragen des gesellschaftlichen
Umbruchs — aus Notwendigkeit, aber auch als offene Moglichkeit.

,,Sie [Kollontai] [...] forderte einen Solidaritdtsbegriff ein, der weit iiber das
hinausgeht, was wir heute unter Solidaritdt verstehen. Dies als
Ermunterung zu begreifen, den Begriff des Kollektiven aufzunehmen, zu
fragen, wie Verschiedenheit der Subjekte lebbar und denkbar ist, was
unterschiedliche Sexualitdten bedeuten — all das gilt es heute erneut zu
diskutieren.“ (S. 58)
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Die im Friihjahr im Dietz Verlag erschienen Biographie ,, Alexandra Kollontai
oder: Revolution fiir das Leben“, aus der Reihe , Biographische Miniaturen“
stellt eine 60-seitige Biographie und eine Textauswahl aus elf Texten,
thematisch und zeitlich sortiert, zusammen. Die Auswahl der Herausgeberin
Katharina Volk bezieht sich auf drei thematische Schwerpunkte. Den ersten
Weltkrieg erlebte Kollontai in Berlin mit ihrem Sohn, den sie aus erster
geschiedener Ehe mitnahm. Die Kriegsbegeisterung der sozialistischen Kréfte
in Deutschland entsetzte sie und wurden zum Anlass ihrer stark
internationalistisch ausgerichteten Arbeit. 1917 kehrte Kollontai nach
Russland zuriick mit dem Willen, in der russischen Revolution mitzuwirken
und eine neue Gesellschaftsform aufzubauen. Sie liel3 sich 1922 in den
diplomatischen Aufendienst nach Norwegen und Finnland versetzen. In ihrer
intellektuellen Auseinandersetzung kehrt sie immer wieder zuriick zu den
Themen Beziehung, Liebe und Mutterschaft, die auch in Katharina Volks
Textauswahl in den Mittelpunkt gestellt werden.

Mutterschaft und soziale Fiirsorge

Die Revolution von 1905, das gescheiterte Absetzen des Zaren und dessen
Zugestdndnis, die Duma, das russische Parlament, ins Leben zu rufen, benennt
Kollontai als die Zeit, in der neben der Arbeiterbewegung auch die
Frauenbewegung starker wurde — und vor allem gestarkt werden musste.
Zusammen mit internationalen Genossinnen schloss sie sich zusammen, um
die Frauenbewegung in die Arbeiterbewegung einzuschlieen und ,innerhalb
der Partei einen Apparat fiir die Arbeit unter den Frauen zu schaffen® (S. 20).
Ihr Anliegen war es, die Arbeiterinnen zu mobilisieren und damit sowohl eine
weibliche Perspektive in die vorwiegend von Madnnern gepréagten
Arbeitskampfe einzubringen als auch der biirgerlichen Frauenbewegungen
eine kommunistische Perspektive entgegenzusetzen.

Katharina Volk setzt auch in den Jahren der russischen Revolution einen Fokus
auf das doppelte Wirken Kollontais im Sowjet als Mitglied des Zentralkomitees
der Bolschewiki und als Volkskommissarin fiir staatliche (soziale) Fiirsorge.
Sie war damit die erste Frau in einem Ministeramt in Russland und setzte sich
maldgeblich fiir die soziale, politische und rechtliche Emanzipation der Frauen
ein. Besonders in Fragen des Mutterschutzes und der Familie war Kollontai
aktiv: ,Das Problem der Mutterschaft war fiir Kollontai eines, das am
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dringlichsten zu 16sen war.“ (S. 30) Mit dieser Akzentsetzung zog Kollontai
Feindseligkeiten von allen Seiten auf sich — Mutterschaft, Familie und
(Liebes-)beziehungen aber beschreibt Kollontai als unausweichliche Fragen,
die direkt auf den Aufbau einer neuen, kommunistischen Gesellschaft zielen.
Sie entwickelte Ideen, wie die Verteilung von Sorgearbeit kollektiviert werden
kann in Form gemeinsamen Wohnens und Arbeitens, geteilter
Kinderbetreuung. Die Privatisierung der Haushalte und der Familie in
patriarchalen Zweierbeziehungen unterdriicke die Frau auf mehrfache Weise —
einerseits gerate sie in soziale und 6konomische Abhingigkeit des Mannes,
andererseits habe sie durch zunehmende Lohnarbeit eine doppelte Belastung
und keine Zeit, Politik zu machen. Das wirke sich insgesamt auf das
gesellschaftliche Solidaritatsverstdndnis aus.

Liebe als Interessengemeinschaft

,,Ein solches Ideal, ndmlich die Ausschliefslichkeit in der Liebe, ergab sich
gang natiirlich aus der eingefiihrten Form der monogamen Ehe und aus dem
biirgerlichen Ideal der ,alles vereinnahmenden Liebe‘ zweier Ehegatten. Aber
kann dieses Ideal den Interessen der Arbeiterklasse entsprechen?“ (S. 121)

In ihrem , Brief an die arbeitende Jugend“, der mit dem Titel ,,Ein Weg dem
gefliigelten Eros“ iiberschrieben ist, beschreibt Kollontai das neue Prinzip der
Liebe mit ,Liebe als Kameradschaft“ (S. 125) — das miisse das neue Ideal fiir
Liebesbeziehungen werden, die einer neuen, freieren, ,gefliigelteren“ Form
von Liebe entsprachen. Thr Prinzip der Liebe will nicht mehr auf der
Vorstellung vom Besitzanspruch auf eine andere Person griinden. Mit der
freien Kameradschaft hebt Kollontai ein Liebespotenzial heraus, das sich aus
den gemeinsamen Interessen der eigenen Klasse und dem Kampf um ein freies
und gerechtes Zusammensein speist. Damit stellt sie sich sowohl den
konservativen Moralvorstellungen einer biirgerlichen Ehe, wie auch der freien
Individualisierung und Privatisierung von Liebesbeziehungen entgegen.
Stattdessen verortet sie dieses Liebespotenzial in der gesellschaftlichen
Solidaritét, die es erméglichen muss, nicht mehr die einzige Form der tiefen
Verbindung in der monogamen Partnerschaft zu finden.

Kollontais Vorstellung der Transformierung der Liebesbeziehung ist aus ihrem
historischen Kontext nicht 16sen: Fiir sie stellte sich die reale
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Umstrukturierung der Gesellschaft im Sinne einer neuen, kommunistischen
Form im Zuge der russischen Revolution als Ausgangspunkt ihrer
Uberlegungen und als Notwendigkeit dar, diese Revolution auch als
Revolution von Liebes- und Solidaritatsbeziehungen zu denken. Trotzdem ist
aus ihren Analysen dazu, wie die Liebesbeziehung im Kapitalismus auf
Besitzanspriichen, die monogame Ehe auf der Individualisierung und der
Unterdriickung der Frau griindet, auch fiir die heutige Situation, in der keine
absehbare Transformation bevorsteht, einiges fiir ein anderes, solidarisches
Zusammenleben mitzunehmen. Schlagkriftig ist dabei ihre Ablehnung sowohl
konservativer Familienbilder als auch biirgerlicher Liberalisierungsversuche
der Liebesbeziehung. Thr Prinzip der Kamerad*innenschaft beruht weniger auf
der Konzentration auf die monogame Paarbeziehung und wahlweise ihre
Retraditionalisierung oder ihre Offnung und Liberalisierung — wobei beides
manchmal Hand in Hand geht —, sondern auf der Erweiterung dieser
,Liebespotenz® fiir solidarische Beziehungen untereinander: Gegen die
Unterdriickung der Frau und fiir die Moglichkeit, ein ,,gemeinsames Interesse
der Klasse“ (S. 105), statt einem Familien- oder Paarinteresse. , [E]rmunternd
ist ihre tiefe Uberzeugung und Aufforderung, die Produktion des Lebens, also
die Sorge um uns und andere, zum Ausgangspunkt fiir die Gestaltung einer
zukiinftigen Gesellschaft zu machen“ (S. 58), schlussfolgert Katharina Volk fiir
die Aktualitit der Biografie.

Katharina Volk (Hg.) 2022:

Alexandra Kollontai oder: Revolution fiir das Leben.
Dietz Verlag, Berlin.

ISBN: 978-3-320-02393-5.

176 Seiten. 12,00 Euro.

Zitathinweis: Paula Blomers: Liebe in Zeiten gesellschaftlicher Umbriiche.
Erschienen in: Liebe, Sex und Dating im Neoliberalismus. 65/ 2022. URL:
https://kritisch-lesen.de/s/Ah6jc.

Lizenzhinweise

Copyright © 2010 - 2024 kritisch-lesen.de Redaktion - Einige Rechte vorbehalten

Seite 4 von 5



Die Inhalte dieser Website bzw. Dokuments stehen unter der Creative Commons

Namensnennung-NichtKommerziell-KeineBearbeitung 3.0 Deutschland Lizenz. Uber

diese Lizenz hinausgehende Erlaubnisse konnen Sie {iber unsere Kontaktseite
erhalten.

Samtliche Bilder sind, soweit nicht anders angegeben, von dieser Lizenzierung
ausgeschlossen! Dies betrifft insbesondere die Abbildungen der Biicher und die
Ausgabenbilder.

Seite 5 von 5


http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/de/
http://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/3.0/de/
https://kritisch-lesen.de/contact

	Liebe in Zeiten gesellschaftlicher Umbrüche
	Mutterschaft und soziale Fürsorge
	Liebe als Interessengemeinschaft

	Lizenzhinweise

